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Nichtamtlicher Theil.
. Zur Action der Czechen.

t l i t l«^" ^ / e n « r ^lütter illustrieren die hohe Vedeu«
lß i . , ° " "lchtwahl deS Grafen E l a m - M a r t i n t z
'n dtn ^ c " " V e r f a s s u n g und reiben sich dabei
0"in°sck«l"»lpruchen des ..Vaterland" und an dessen
v e i l , ? . ^ " ' " ^ ^ Verbitterung und Verstimmung
^lübes ^lußerungen über den Parlamentarismus.
<lllc»tll,l^ ?? ^ " ^ ben fraglichen Wahlausgang die
ltn l , M Upposilion einen Schlag aufs Haupt erlit-

D , ^ ? " ' ^ " " ^^ne Stimme.
Abschlub " ? ^ z e r Tagespos t " erblickt in den zum
ZcuM« c?""^en RelchSralhswahlen in Böhmen das
dcr Et,.«' . d°s Erstarken dtS NelchSgedanlenS. sowie
t̂s « « , , . " "°n der Nothwendigkeit der Theilnahme

D ^ ^ M s u n g s l e b m .
d«N°w " ' ' ^ g e r A b e n d b l a t t " sucht auf Grund
" " M l ? , < nachzuweisen, daß die altczechische Absti.

Die m ""lluihllltsllmen Niedergange begriffen sei.
w dlt Ntill, ° " " pla'diert in consiquenter Weist
^ß h^ ^lalhsbeschickung «uu« i»drL8o, constatierend,
ll'Nly F ü ^ l y a n g zu Wahlgang das czechische Volt
^i«l,ti°t <m ""^ ^olilllcrn zu erkennen gebe, daß der
M . D,g ^ s der passiven Opposition verlassen werden
! ^ < h b>g M findet, daß es weder politisch noch pa»

^ l l t» !.' ^ " plelülSvolle. aber unzweideutige Stimme
"ach die l l . !^"°st8 3« lgnorieren, «nd beschwört so«
neUung ^""'chcn Politiler ohne Unterschied der Partei.
x " ' seld.n,^^"""^ politische Streben nach seiner
e ^Unlust? ^^lprung wie nach seinen Zielen kritisch
Misch ^ die döhmlsche Geschichte geschichtsphilo,
pichln il, M a t h e n , die gegenwärtige Position der
^ deutsch.'""" Verhältnisse zu Oesterreich und Europa,

"«l lrin ck ? 5M slavlschen Nal.on im Zusammen-
N" s°nfti«e w ^ ^ "s t zu sasscn uud alle secundären

"llllhes , ^ ^ ! l c h t e n belseiie zu sehen, um fich de«
... . . N a r « ^ " " w°lle nicht schuldig zu machen.
. b ' l n l m ^ " ! ^ l s l y " schreiben: ,Die sichtbaren
3" «Ndlilb ! " ^^°lge der jungczechischen Partei bürf.
M t l t die i , " Verfechtern der llerical'conservativen

'le P«>., "Fügung abgerungen haben, daß die l i .
»Otlzt tz",, , b " Nation festgewurzelt und über das
ltlttr yha.s ^ verbreitet sei. Wären daher die Ver.
^lgl l , M l l r conseroativer Politik nach all ihrer vlS<
ft im ft" , ""» und Verdrehung der Wahrheit ferner
, gleich .?/! ' ^k Wltllichleit anzuerkennen, so mußten
M p,tr" '? llnschen, daß sie das selbständige und ehr-
M «yd " ' ^ streben, wie auch den Sinn für Frei,

H nem,i^ ""9 nimmermehr niederschlagen und
Achten,^""t Vcleidigungen und Veschimpsungen ver.

"lsthtr ^ ' ES gtbc eben dieser „?llitrünnigen, dieser
"N dlt w.'«i l̂er czechlschen Verfassungsfreunde, dieser
^ ^ ° « l t r u n g vetlauften Czechen", die die conservatlv-

klericalen Zeitungen die liberalen Patrioten zu nennen
beliebten, im ganzen Lande zu viele, als baß solche
Waffen noch irgend welchen Erfolg haben könnten. Und
wenn es bisher nicht gelungen sei, die liberale Partei
durch solche Kampfweise zu vernichten, so beweisen die
eben vollzogenen Wahlen, daß die »einigte:» Klericalen
und Conseroativen diese edle N b M auch in Zukunft
nicht erreichen dürften."

Der ..Pester L l o y d " beleuchtet den im czechi.
schen Lager sich vollziehenden Umschwung an leitender
Stelle in folgendem Artikel:

„Wenn irgend ein Ereignis den merkwürdigen Um-
schwung der Dinge, die fich in Bobinen vollzogen, klar
und unlviderleglich zu documentleren vermochte, so war
eS die vor einigen Tagen erfolgte W a h l n i e d e r l a g e
deS Grafen H e i n r i c h E l a m - M a r t i n i z . Ge-
lanntlich zählt Graf Elam zu den hervorragendsten
Führern der altczechischen Partei. I n seiner leiden-
schaftlichen und in ihrer Art bedeutend angelegten Natur
verkörperten fich die Elemente, welche die czechische Oppo»
fition zu einer so gefährlichen gemacht halte«: glühende,
wenn auch mlsleitete Vaterlandsliebe, treues Festhalten
an den nationalen Erinnerungen, zähe Widerstandskraft
gegen alles. »aS mit dem phantastischen Cultus einer
langst entschwundenen, aber mit aller Kunst wiederbe-
lebten Vergangenheit unvereinbar schien. Ene gewisse
staatliche Schulung, die sich Graf Clam im Dienste der
Reaction angceignet hatte, unterstützte dieŝ  Eigenschaften.
Sie erwarb ihm allerdings noch lcin Anrecht auf das
Prädicat eigentlicher ftaalsmännischer Vcdeutung. Aber
sie reichte aus, um dem Grafen nebm Palacly, dem
Voctrinär der ftaatsrechtlick':« Opposilion, und neben
Rleger, ihrem vollsthümlichen Propagator, feine besondere
Stelle anzuweisen. I n dieser Dreieinigkeit altczcchischer
Führerschaft repräsentierte Graf Clam nicht nur das
ar is tok ra t i sche Element und die n l t ständischen
Tendenzen des Prooinzialadels, sondern er strebte,
wie au« den Verhandlungen mit Hohenwart und der
Schöpfung der Fundamentalartikel deutlich genug hervor
ging, auch uach dem Ruhme des praktischen Staats-
mannes der Vewegung. Während dri< ganz»« Verlaufe«
der czechischen Frage blieb ausschließlich Graf Elam, der
böhmische Hoflanzler, „ in der Idee".

Seine Niederlage kann daher in den allczechischen
Kreisen nur auf das schmerzlichste blriihstl,. Sie muß
lS umsomehr. als sie durch Gegner herbeigeführt worden
ist. die man in jenen Kreisen vielleicht mit noch leiden«
schaftlichercr und erbitterterer Stimmung betrachtet, als
die Anhänger der Verfassungspartei. Sicherlich hätte man
sich in Prag leichter getröstet, wenn die Stimmen der
Slädtegruppe Schlan statt auf Julius Gregr sich auf
einen Schutzbefohlenen deS deutschen Casinos vereinigt
hätten. Denn allerdings mußte nach Anstrene'.'.ngen, mit
welchen gegen die Iungczechen agitiert wurde, nach allen
den Schmähungen und Verdächtigungen, welche auf letztere

gehäuft wurden, der persönliche MiSerfolg deS Grafen
Elam als ein auch in hohem Grade sachlicher betrachtet
werden.

Nicht als ob eine eigentliche GlsinnungS- und
Meinungsverschiedenheit die beiden Parteien trennte. Nn
Stärke und Aueschließlichleit der nationalen Empfindung,
an Einseitigkeit der geschichtlichen und staatsrechtlichen
Auffassung werben fich die Iungczechen von ihren dm
nationalen Patriotismus monopolisierenden Gegnern kaum
sehr stark übelbielen lassen. I n beiden Lagern begegnet
der österreichische Staalsgedanle gleich kräftiger Nega-
tion; in beiden wird die ftaalsrechlliche Selbständig-
keit Vöhmens gleich zwingend in den Vordergrund ge-
stellt. Es wäre wahrscheinlich nicht leichler mit den
Iungczechen ein billiges Abkommen zu treffen, als mit
dem Anhange der Palacly und Rieger. Wenn erstere
auch in den Fragen deS historischen Rechtes einen, wum
man so sagen darf, weniger archaistisch naiven Stand-
pur.lt einnehmen und moderneren staatlichen Tendenzen
huldigen, wenn ihnen im allgemeinen richtigeres politi-
sches Verständnis und gröhl« Einsicht w.rb zuellannt
werben müssen: — wo eS sich um die Velhällgung und
die Ausdehnung des nationalen Elementes w Vtiymen
handeln würde, wäre kaum auf ein größeres Entgegen»
kommen von ihrer Seile zu rechnen.

I n der That ist es ausschließlich die Frage der
N b s t i n e n z p o l i t i l . die den Angelpunkt der die bei»
den Parteien bewegenden Gegensätze bildet. Und in letz-
ter Auflösung umschließt diese Frage zugleich eine Macht-
frage. Denn darin allerdings Hut die altczechlsche Partel
dle gaiiz richtige Empfindung, daß die Poll l l l des passi-
ven WldeistandeS dic volle Geschlossenheit und Emmü«
lhigltit der politischen Ueberzeugungen voraussetzt, und
daß sie die wesentlichste Chance »hrcs Erfolges verloren
hat, sobald es gelungen »st, auch nur auf emem Punkte
Vresche zu legen. DaS Fallcnlassm des passiven Wider-
ftanbeS bedeutet die langsame abci unoelmeldllche Auf-
lösung der czcchischen Frage. 6s ist unmöglich, an eine«
Punkte stehen zu bleiben, sobald man ftch der vorwärts«
dräügenden Geweuung an«esch!ossen hat. Wenn die
Iunnczechen wirklich der Meinung find, fich auf ihre
Theilnahme an den LandlauSverhandlungen beschränken
zu können, so wird sich daS früher oder später als Tan-
schung erweisen. Jetzt schon werben au« ihrem eigenen
Kreise Stimmen laut, die fie zum Eintritt in den
ReichSrath zu bewegen suchen. Man vernimmt Worte,
deren Klang seit lange vermißt wurde. Nicht einen frem-
den Voden, schreibt die „Swoboda", bezeichnet da«
österreichische Parlament, sondern bloS eine weitere Hei-
mat — fremd sei für das cztchische Voll nur, wa«
außerhalb der Grenzen Oesterreichs liege. Man wütde
sich vielleicht einer übertrieben optimistischen Auffassung
schuldia machen, wenn man aus solchen Symptome»
jetzt schon auf einen durchgreifendln Vruch nut der <«
lange geübten politischen Taktik schließen wollte, aber

«feuilletlm.
h Leibeigen.

'glnalnovelle von W a l b u r g i s henr i chs .

(Fortsetzung.)

Di ' ^ -
bllllst h""ry gewann den Arzt, der ihn in Iulof is
^dn,tt. ' " " e l l hntte. baß er ftch ganz NadeschaS Pflege
M e . ' 5 ? " deren Wunde er vollkommen beruhigt sein
Me der ^ kranke, die in dem niedlichen stillen Land-
,^Ndt,. . "llthuendften Ruhe genoß, besserte sich von
> l n H stunde. Durch ihr bestandlo.eS Fragen nach
Mcht b , " "ber mahnte sie Dlmitiy an die dringende

" Peinl« " " Iuloss aufzusuchen und ihn von sei.
U " zu A " ' " "lösen. Er ging daher eines Mor.
>?°«lau n ^ " D^ lm . den er seit seiner Rücklehr aus
'w etwa« ? » / " ^ gesprochen hatte, um vielleicht von
iei, D"lel u ^ ? Über ^ o s s zu vernehmen.
. ° l «lam x ^ f l / sahen sich also wieder, und da
ZMhrt zu l>«!" ° " " e n einen wohlgelungenen Streich
n!? ^itnlick /? ^ ^ bewußt war, jeder über den an-
lam.s° W o « " M e r t e . so war ihr Zusammentreffen

b " sollm " ^ " " " ^ l>km Vorgefallenen hätte

N ^ ' w 7 m R u d e ^ ^ 7 ^ 'lef der Fü,ft. der
2 ."Schad?" Kett le l°N. bei seine« Neffen Ein-
^ ""ige T , ' «W« " mit Ironie hinzu, „daß du

«»« »ruher gekommen bist. Deine schöne

Sklavin, die Frau Lleutenantin in 8ps, hat eine weite
Reise angetreten, um ihre Gesundheit zu kräftigen -
vielleicht hättest du gern die Reise mitgemacht?"

„ Ist nicht mehr nöthig. Onkel," erwiderte Dimitry
in demselben Tone; ..ich weiß ja doch, daß du gegen
diese Heirat warst, obwohl ich deine schriftliche Cinwil.
llgung besitze, welche du mir gütigst zugeschickt, ehe ich
meine Reise nach Moskau antrat."

..WaS willst du. Neffe? DaS Papier ist geduldig,
man kann viel schreiben, von dem man daS Gegentheil
zu thun gedenkt."

„Ein Preluki sollte sich solcher Kunstariffe nimmer
bedienen, doch eS sei vergessen, des guten Gebrauches
wegen, den ich von diesem Papier zu machen gedenke.
Darf man fragen, wo du daS arme Kind gesangen
hältst? Du kannst mir's schon vertrauen, ich gebe dir
mein Wort. sie dort zu lassen, wo sie ist."

„Nun wohl, Dimitry, um dich zu verpflichten, will
ich dir es sagen. Ich schickte fie auf ein« meiner fernen
Güter. Dort lebt sie, obwohl fie leine Grafenkrone. wie
du ihr zugedacht, auf ihrem geschorenen Haupte tcägt.
doch auf einem ziemlich großen Fuße. Ich habe ihr nem-
lich ein paar Vastschuhe anmessen lassen, und da fie
doch einmal zu etwas großem geboren zu sein scheint,
so habe ich ihr das Scepter über meine Hühner und
Calecuten verliehen, und fie zur Königin über alles
Federvieh ernannt."

„Wirklich. O . M ? Nun. du bist in der That ein
zweiter Napoleon, dessen größtes Talent bekanntlich darin
bestand, daß er jedem seiner Untergebenen den ange»

! messenften Wirkungskreis anzuweisen verstand."

..Vielleicht hättest du anders über fie verfügt?
Schade, daß ich dich nicht um Rath fragen konnte —
aber du bliebst zu lange aus."

«Ich kam gerade im rechten Augenblicke, Onkel, du
kannst dich dessen versichert hallen; obwohl der Castellan
in Moskau fo viel fesselnde« jür mich besaß. Aber welche
traurige Vorkehrungen sah ich dich ln der Nacht meiner
»nlunft trlffen."

..Ich machte mein Testament. Was willst du, Neffe?
ES war wieder ein Ve- eis meines guten Herzens, da«
mich mehr an andere, als an mich selber denken läßt.
Mein Trbe sollst du nur unter der Gedingung sein.
wenn du dich meinen Anordnungen h'lsichtlich der
Vrautwahl fügst — im anderen Falle adoptiere lch
einen hübschen Bastard."

„Vemühe dich nicht, Onkel. Ich weih ja, wie sehr
du die Vollblutrace schützest, ich muß also deinen hohen
Prinzipien schon da« Opfer bringen."

..Wie. Dimit iy. du fügft dich also?" rief der
Fürft erfreut, feine Ironie und slinen Groll vergessend.
„ D u nimmst dir deine Vraut auf dem Wahllage zn
Preluck, ?"

„Ganz so. wie du e« angeordnet hast," erwiderte
Dimit'Y lächelnd. „Ich bin im Vcgriss. dahin abzu-
gehen und Vorkehrungen zu einem glänzenden Hochzcils«
feste zu treffen."

„Das ist vernünftig gesprochen, so höre ich dich
gern. Ich glaube wahrhaftig, der kurze Aufenthalt «uj
meinem Castell bat dich curiert. Nun. da du noch «
^ " . ^ t ^ e n l ^ s o laß uns »«dm Zank ver«ch«
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ihre charakteristische Vedeutung für die Richtung des
Geistes u- d dlc sich Buhn brechenden Stimmungen wird
fich nicht beftreiten lassen.

Unleugbar ist daher die altczechische Pol i t i l vom
Standpunkte der nationalen und staatsrechtlichen Oppo»
fition aus bctrachttt die richtigere und consequentere. Sie
ist aber. und hierin liegt ihre Verurtheilung, eine u n -
m ö g l i c h e geworden. Denn sie beruht vor allem auf
einer Ignorierung und Verlennung der lebendigsten
V o l l s i n t e r e s s e n . Kein Vol l kann auf die Dauer
auf die positive Bethätigung seiner Individualität und
seiner politischen Ueberzeugungen verzichten, keines den
Genuß der Rechte von sich weisen, welche die moderne
Entwicklung dem öffentlichen Leben zuerkannt hat. Eine
Zeit lanst mag man fich mit der fremden Entscheidung
über die eigenen Interessen begnügen, aber dic Unerträg-
lichleit dilses Zustande« wächst mit seiner Dauer. Dar«
über vor allem müssen sich die Altczechen klar werden,
daß die Po l i t i l ihrer Gegner nicht einer Laune oder
dem Hange zur Partcifronde entsprossen ist, sondern daß
sie den natürlichen Bedürfnissen der unabweisbaren For-
derungen der Lage gehorcht. Allerdings werden die Alt«
czechen diese Erkenntnis nur mit dem völligen Unter-
gange ihrer Partei erlaufen können. Dies Ergebnis wird
vielleicht noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Allein
auch das jüngste Wahlereignis hat dargethan, daß die
Verhältnisse nun eiumal in diese Richtung gerathen sind
und es l i lgt auf der Hand. wie sehr diese empfind iche
Einbuße deS moralischen Ansehens der altczechischen Partei
den Muth und das Selbstvertrauen der Iungczechen er«
höhen muh. I n diesem Streite wird der letzte Sieg sich
unzweifelhaft an ihre Fahntn haften. Hoffentlich stehen
wir dann am Ausgangspunkte der definitiven Losung der
österreichischen Verfafsungsfragcn, am Ausgangspunkte
der wahren und dauernden V e r s ö h n u n g a l l e r
V ö l k e r s c h a f t e n des vielsprachigen Reiche« und eine«
in Freiheit und Recht nach den höchsten Gütern ringen-
den V e r f a f s u n g s l e b e n «."

Reichslllth.
O 7 . S i t zung des Abgeordne tenhauses .

W i e n . 27. Oktober.
Präsident D r . Recdbauer eröffnet um 11 Uhr

15 M i n . die Sitzung.
Auf der Mmiftt lbank befinden sich: Se. Durch-

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf A u e r s -
p e r g , Ihre Exc. die Herren Minister Freiherr von
Lasser , D r . V a n h a n « , D r . v. S t r e m a y r , D r .
G l a s e r . D r . U n g e r , Freiherr v. P re t i s , D r .
Ritter v. E h l u m e c k y . Oberst H o r s t und D r . Z i e -
m i a l t o w s l i .

Der F i n a n z m i n i f t e r überreicht ein Gesetz,
betreffend die S t e m p e l - u n d G e b ü h r e n f r e i h e i t
bei Verhandlungen zur Durchführung der Ablösung von
auf Grund und Boden haftenden Geldgiebigleiten und
Naturalienleisiungen für Kirchen, Pfarren und deren
Organe in Oberöfterreich.

DaS LandeSgericht sucht um die Erlaubnis der
gerichtlichen Verfolgung de« Ab«. S c h ö f f e l über die
Klage des MinlsterialratheS Ritter von Hamm an.
Wird dem schon bestehenden Ausschusse zugewiesen.

Abg. S t e u d e l überreicht cine Petition deS Ge-
melnderatheS der Stadt Wien wegen Abänderung der
gesetzlichen Vorschriften, betreffend die Verscharrung der
Thiercadaoer.

Hierauf folgt die Fortsetzung der Berathung deS
M l l i t ä r p e n s i o n S g e s e t z e S . Die g§ 7 0 - 1 1 3
werben ohne Debatte angenommen.

Zu tz 114, welcher über dic ^ers f i^ung der Gei-
steskranken benimmt, daß die Offiziere in einer I r ren-
anstalt für Mi l i tä rs untergebracht werden, beantragt
D r . K o p p , daß dieselben auch in Civil-Irrenanftalten
untergebracht werden können. Der L a n d e s v e r t h e i -
d i g u n g S m i n i f t e r bekämpft diesen Antragt, der auch
abgelehnt wird.

Zu 8 115, über die Art der Verpflegung der
Offiziere in den Irrenanstalten, beantragt D r . K o p p ,
daß die erste VerpflegSklasse nur den Generälen und
Stabsoffizieren zu gebühren hätte. fernerS daß der
Kranke nur mit jenem Theile seiner Pension oder seines
Vermögens zur Bezahlung seiner AlimentationSloften
herangezogen werden soll, der nach Bestreitung des
Lebensunterhaltes für jene Personen übrig bleibt, für
deren Unterhalt zu sorgen er gesetzlich verpflichtet ist.
Ueberdies beantragt D r . Kopp in der ersten Alinea vor
dem Worte: „Pension" noch die Worte: «oder Gage"
zu setzen.

Der M i n i s t e r wendet fich dagegen, indem er an-
führt, daß der I r r e wie jeder andere Kranke zu behan-
deln sei, und daher auch leine andere Begünstigung er»
warten dürfe. So wohlwollend auch die Abficht deS
Antragstellers sei, so müsse doch die Gerechtigkeit ge«
bieten, nach gleichem Maße vorzugehen. Die Anträge
D r . Kopp'S werden abgelehnt und § 115 wird mit
einem Amendement Dr . HellSberg'S, „daß der Offizier
nicht mehr beizutragen habe, als er nach Erhallung
seiner Familie beitragen lönne," angenommen. Die
übrigen Paragraphc werden sämmtlich angenommen.

ES wird zur Berathung der A r t i k e l geschritten.
Art. 1. wird ohne Debatte angenommen.

Zu Art . I I . beantragt »bg. D r . P r o m b e r , daß
jene Pensionisten alten Systems, auf welche das gegen-
wärtige Gesetz leine Anwendung findet und deren Pen»
sionsbezüge den Betrag von 12l)0 si. jährlich nicht er«
reichen, 20 "/<, ihre« Gehaltes in der Weise als Zulagl
erhalten sollen, daß dadurch ihr voller Bezug die Summ«
von 1200 fi. nicht überschreitet.

Abg. V r a n d f t e t t e r beantragt in längerer, bei«
fällig anfgenommener Rede. diesen Pensionisten durch Ge-
währung lebenslänglicher TheuerungSzulagen eine that«
sächliche und entsprechende Aufbesserung zu bestimmen.
Der Präsident wird diesen Antrag bei Resolution I I zul
Abstimmung bringen. Denselben Standpunkt wie d«
Vorredner vertritt D r . S c h a f f e r , der sich durch die
Befürchtungen, daß Ungarn diesen Anträgen nicht zustim-
men dürfte, nicht abhalten lassen wi l l , dem Antrage Prom-
berS zuzustimmen.

Art. I I . wird angenommen. Der Zusatzantrag des
Abg. Promber wird abgelehnt. Ebenso der Antrag Brand-
stelle«, dagegen wird die R e s o l u t i o n des Ausschusses
auf Unterstützung jener Militätpensionisten, welche in
geringen Ruhegenüssen stehen, und auf welche das vor-
liegende Pensionsgesetz leine Anwendung findet, ange-
nommen.

Artikel I I I wird unverändert angenommen.
Zu Arl i le l IV . beantragt Abg. Fuchs eine R e .

s o l u t i o n , daß denjenigen Invaliden des Manuschafls-
ftandeS, auf welche das gegenwärtige Gesetz leine An«
Wendung findet, ihre Pension nicht mehr vierteljährig,
sondern monatlich vorhinein ausbezahlt werden möge.
Wird unterstützt.

Die Nrtilel IV . bis X I . werden ohne Debatte an-
genommen.

Zur Resolution des Ausschusses auf B e r i t t e n -
m a c h u n g der vierten Haufttleute deS ArmeestandeS be»
antragt Abg. F ü r s t , daß alle Haupleute beritten gemacht

werden solle:,, dagegen stntchm die Abgg. (Ys?ß. Vran^
steller und Dr . Brestcl. Der Antrag, sowie !m Rcŝ
lulion selbst w:rden abgelehnt, dagegen jene des Abg. M '
angenommen.

Der an den Ausschuß zur nochmaligen BerathM
zurückgewiesene tz 4 (Fälle der DiensteSuntauglichM
wird in der neuen präcisen Form angenommen.

Abg. F o r e g g e r und Genossen stellen in A M
derung deS Vereinsgesetzes vom 15. Noveml.tr 186? ^
Antrag, daß die Freimaurer-Verbindung in oen gesls
lichen Grenzen zu gestatten sei. ^ ^

Zur Affaire Arnim.
Mehrere TageSbläller bringen die nachfolgendes

stellung der Vorgesch ich te deS »rnim'schen P roM" '
„Nachdem Fürst Hohenlohe im M a i diefeS M "

seinen Posten in Paris angetreten und die G^schM»'
Botschaft nebst dem Archive derselben von seinem V»'
ganger übernommen hatte, wurde er bald darauf ^,
dem ersten VotschaftSsecretär aufmerlfam gemacht, °«
in den amtlichen GefchüftSjournalen «ine Anzahl »°
Schriftstücken eingetragen sei. die ihm, dem Sec«A
niemals zu Gesicht gekommen seien. Fürst H°he"H
verlangte daS Journal zu sehen und es ergab si<,'!
die bezeichneten Nummern sämmtlich von der Hand «
Grafen Arnim selbst eingetragen waren, während °
übrigen Eintragungen nur zum Theil von ihm, A.
Theil von anderen Beamten der Botschaft a u « M

! waren. Niemand wußte über den Inha l t der fth>^
Schriftstücke nähere AuSlunst zu geben, woraus zu A .
ßen war, daß dieselben nicht auf dem gewöhnlichen N
Wege, auf dem sie auch den übrigen Mi lg l i rdtn der v

! fchaft hätten zu Gesicht kommen können, befördert l v ^
sondern daß sie nur durch Cabinelscouriere nach v '

- gelangt sein konnten, welche letzteren die Ins t t " " ' ^
° haben, die ihnen übergebenen Noten und Documents
l Chef der Legation stets persönlich zu überreichen. ^
c Fürst Hohenlohe bedauerte die Unvollständigle"

Archivs hauptsächlich deswegen, well dieselbe eS ihV"
' möglich mache, sich über gewisse Fragen ausreichen^
° informieren. Er richtete deshalb ein Schreiben a" ,
' StaatSsecretär o. Bülow nach Ber l in , in welches.
, unter kurzer Mittheilung des Sachverhalts das A l ^
: ausdrückte, ihm die Concepte jener Schriftstücke ( ' " ! . !
: plomatischen Sprachgebrauch „m inu tes genannt)^,.
! seiner Information zu übersenden. DaS ist der c^
- Schritt, den Fürst Hohenlohe in der AngelegenhelH
' than; die weitere Entwicklung derselben geht ga^

ohne seine Mi tw i l lung vor sich. ,̂
> I m auswärtigen «mt gab daS Schreiben des "l ^
- Vothschafter« zu andern Erwägungen Anlaß. M " ' ^
> von einer Uebersendung der verlangten Concepte a"',,
> der Meinung, daß Graf Arnim gehalten sei, die „
- ginale selbst herauszugeben. Herr v. Bülow cons^
' in dieser Beziehung mit dem Fürsten Bismals, <.

dessen Ansicht einzuholen und richtete darauf »n " ^
elnstimmung mit dem letzteren ein Schreiben a" ^

' Grafen Arnim nach Karlsbad, in welchem er »h"^
> die gefällige Rückgabe der jedenfalls nur i r r thünM «z.
> genommenen Schriftstücke aus dem pariser Vots«?

archiv ersuchte. ^^'
Auf biefes Schreiben sandte Graf Arnim « ^

lauf von etwa vierzehn Tagen siebzehn der fey ^,
> Schriftstücke ein und bemerkte inbezug auf die " . ^ .

daß er daS Eigenthumsrecht an ihnen für sich ' ^
' spruch nehme. Die Antwort des StaatSsecreläls ^/

Bülow auf dieses Schreiben bestätigte zunächst ° ^ F
pfang der übersendeten siebzehn Schriftstücke und v " ^

„Der Himmel hat alle« zum besten gelenlt, Onkel,
und daher wi l l ich auch als quter Christ die Ruthe
küssen, die mich schlug. D im i l l y machte eine scherzhafte
Bewegung, seinem Oheim die Hand zu küssen; dieser
lüßte ihm aber in allem Ernste die S t i r n und sagte:

.Zeige dich deines stolzen Namens würdig, D i -
mi lry. Laß' allen Glanz entfalten, in welchem deine
Vorfahren bei solchen Gelegenheiten sich auszeichneten.
D u weißt, ich hasse diese afflttierte Einfachheit, die auch
ein Zeichen deS sogenannten Fortschritts ist, und die es
dem Plebejer so leicht macht, es einem Fürsten gleich
zu thun."

„Se i unbesorgt, Onkel, eS gilt der einzigen, die
ich erwähle, für die ein Kaiserpalaft nicht zu kostbar ist.
Ich wi l l ein Feenreich um sie herzaubern, in welchem
fte Königin sein soll."

„Run , du bist auf gutem Wege. Ich brauche dir
wohl nicht erst zu bemerken, daß du bei deiner Wahl
durchau« nicht auf Geld und Güter zu sehen brauchst.
Ein hoher Name ist alles, was ich zur Gedingung mache.
Daß du eine häßliche wählst, fürchte ich nicht, ich kenne
ungefähr deinen Geschmack.

„Se i dessen versichert. Schön soll sie sein, schön
»le der junge Tag, wenn er durch Nebelschleier in ro-
siger Klarheit bricht."

„Nun wirst du gar zum Dichter. So ist'S recht:
schön und hochgeboren."

«Sie muh mir wenigsten« ebenbürtig sein."
nvravo'. D u machst mich wieder völlig gesund,

mew Ness«. V«ll«icht komme ich noch zu deiner Hochzeit."
»ater '«ew " " ^ " «"Unscht. du solltest dann d« Braut«

„Ah, woran erinnerst du mich! — Geh', d im i t r y ,
öffne jene« Pult , wo du im rechten Auszug« ein Käst-
chen in rothem Maroquin finden wirft, daS bringe mir."

Diml t ry that wie ihm gesagt, und der Fürst öffnete
das Kästchin, woraus ihm ein prachtvoller Diamant-
schmuck entgegcnstrahlte.

„Gieb diesen Schmuck deiner Braut von mir,"
saqte er. .,als ein Zeichen meiner väterlichen Zuneigung.
Mein Juwelier erstand ihn von einem regierenden Hause,
er ist einer Prinzessin würdig."

Dimi t ry nahm den Schmuck.
„Zwar , " sagte er, „bedarf meine Braut nicht eines

so prahlenden Schmuckes, doch als ein Zeichen deiner
väterlichen Zuneigung wird er ihr willkommen sein. Ich
danke dir in ihrem Namen. Und nun lebe wohl ! "

„Lebe wohl, mein Neffe, und laß' mich bald meine
Schwiegertochter umarmen. Apropos! Wegen der llei«
nen Hexe, die ich dir zu deinem Hochzeitstage verspro«
chen - "

„Dieses Versprechen« entbinde' ich dich, wenn du
mir dafür den Vater geben wolltest."

„Thut mir unendlich leid, daß er schon fort ist.
D u würdest dich vor seinem Aussehen gescheut haben.
Auch hat er eine Reise angetreten. I n meinen Berg-
werken zu Tara wird er für dich Gold graben. D u
siehst, er ist jetzt dein Sllave und nicht mehr der meine."

„Wenn da« ist. On le l , so bitte ich um seinen
Freibrief."

„ W i e , den Meuchelmörder soll ich frei geben?
Willst du ihn vielleicht vor Gericht stellen? Nur unter
der Gedingung, daß er vom Henker geknutet wird, gebe
ich ihn frei."

„E r ist also auf dem Wege nach Tara, l ^ ^
„E r muß schon bald dort sein, wenn er nichl

weg« den Peitschenhieben erlegen ist." ^ '
„ S o darf ich leine Zeit verlieren. Adieu, "

Gott bessere dich!" .„ M
Dimi t ry begab sich nach seinem Landhause ' ^

wadarewna. Hier fand er Nadefcha schon ° " ^ ^l
Bette, mit Rosen der wiederkehrenden O c s u " ^ ^
ihren Wangen. Diesen günstigen Zustand h" l " F !
erwartet, um die theure Genesende ohne Furcht ^«
zu können und seine Reise in« Innere ° ° " ^ g >"'
anzutreten. Er hatte noch elne lange Unterreo ^
dem Arzte und mit Gardieu, und dann vera"'
er sich. „ Sell^

Nadescha'S Segenswünsche begleiteten i h " " .^ B
ten. Er hatte ihr versprochen, nicht eher " " cu< '
den Altar zu treten, bl« er ihren Vater am»' , ,!
und da sie seine innige Liebe und seine Sey"! ^»e
die Seine zu nennen, kannte, gab sie sich " ^ ^ «
Hoffnung hin, ihren Vater recht bald '" ' lcfal>
schließen zu können, denn sie hatte e« vereN»
daß der wahren Liebe nicht« unmöglich »st. ^ r ^ ,l

Kaum war Dimi t ry abgereist, so «" f t " ^ M
in eine neue gefährliche Krisis, die diefes ^ z<>"
anhielt und eine langwierige Krankheit «a« ^„n, >
Die Schmerzen raubten ihm alle Kräfte, uno ^ H
nachließen, war er abgespannt und übellaun'H ^^ . ,
jener schlaflosen Nächte äußerte er den Wuns<5. s,e Z"
zerin zu sehen, und dcr Arzt vermittelte es,
Besuch erschien.

isortsetzung folgt.)
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" M l c h des Eigenthuwsansftruchs auf die Übrigen, baß
, " """art ige Amt einen solchen umsol0lnia.tr anzuer.
».»!? " " " "»e, als nach Ausweis der dort btfindlichen
«n" ' " "ur tn sämmtlich« in Rede stehenden Schriftstücke
°n! ,« "^"slhaster des deutschen Reichs«, nicht aber
«S mnll l " ^ " ^ persönlich gerichtet worden seien,
selb,« ? . lnitma) bei dem Verlangen nach Rückgabe der.

« ltln " I ^ ^ " ' ^ beantwortete dies Schreiben dahin, daß
k l » ' ^ 7"fl°fsung bezüglich des Eigenthumsrechte an
,uz MlslUckm nicht ändern könne, im Uebtlgen aber
l>l«lul>e ! " " " lttzigen Stellung sich nicht verpflichtet
lunatn i!? " " " auswärtigen Amt in weiltle Verhand.
lli k». ̂ c ^ " ^ " « l emzutrettn, vielmehr gesonnen
««beim .Scheidung derselben Sr . Majestät dem Kaiser
«nfickt x " ' b l " "- ^ " low erwiderte, daß nach
Wnl« !^ auswärtigen Amtes das Dlsponibililiitevtr.
lnll il. Hvtschnjtcrö ernc amllichc (^ommnnication
tzs U l allerdings gtrechtfertisst erscheinen lasse, und daß
bie'/Achat der Kaiser umsoweniger in der Lage sei,
l>it>M^ ^" "»scheiden, als die «olschafter in ihren
ktn b ^lzithungen " ^ ^ unmittelbar von ihm, son»

" l n Mlulftertum des «uswärtigen ressorllerten.
""tloor,"? ^ Schreiben wurde vom Grasen Arnim be«
lhw " t , und zwar mit der Erklärung, daß, wenn es
«nzurul staltet 5". die Entscheidung Sr . Majestüt
hin " . ' " ' « die Sache den Gerichten unterbreiten »erde.
Ut!l>?.w ^ " " Vriefwechsel zwischen dem Grafen
Vtitn, , "uswärtigtn Amte. der ohne jede persönliche
blt i d V ^ 3lirsten Vlsmarck geführt worden war.
tln N»«, " ^ begab sich demnächst mll dem gesamm»
Ülilt >»j, l «beimals zum Reichstanzler, um mit ihm
Vlsh, '^ fiteren Maßnahmen zu conferieren. Fürst
flir ^ . ^ V/ltt die weitere Verfolgung der Angelegenheit
llusl^,,""ch und bcuujtragteocn StaalSsecretär, einen
slnllen ' ^ ^ " ^ l über dieselbe an den Kaiser zu er-
^Hsten « s ! " ^«icht wurde entworfen und der aller-
llnlg^ ^"slimmung unterbreitet, «is die Sache nach
^Üsaei ^"^ ^ m Eablnet an das auswärtige Amt
l»tt H ^ n ? ^ ' lelgte es sich, daß an allerhöchster Stelle
b°l l»nl>lr n?" ""e discipllnare Behandlung des Falles
ll<hl ^ ^ " «rwägungen zurückgetreten war. Die laiscr«
'hrcln S " ^"l Grund des erstatteten Gerichtes lautete
Justiz j ""t nach: ..Da Graf Arnim die Hilfe der
Wunsch'""spruch zu nehmen wünscht, so ist diesem
b!e Anally Mtbtn und seitens des auswärtigen Amtes

I n W ^ " den Gerichten zu überweisen,
"ilchft d«g niMcit dieser taiserlichen Ordre wurde dem-
3 " St°<,,^ '""" le thatsächliche Material der lönigli-
zillleltuna ?"""lschaft überreicht, welche ihrerseits die
«llles tvelt^ .. gerichtlichen Untersuchung herbeiführte,
" ' - ^ - ^ ^ s t bekannt."

politische Uebersicht
^ «albach, 29. Oltober.

""lllldel't « ^ ' « ? " t. ung. Finanzminister G H y c z y
llvll G c " " Nachtrag zu den S l e u e r v o r l a g e n
l'Nln lün!?. ^ " ^ ; einer derselben schreibt für 187b
! ^ n i t e n ? " " u e n außerordentlichen Zuschlag zu den
, bishlr . e n Steuern °"s; der zweite verweist
MlNwunn *"" Steueiämlern vollzogene Slempll.
^le Stem^," ^" «richtende GebUhienbemcssungS.Uemler.
!.̂ Un°«n M l c h t " l rd auf Ankündigungen von Unter,
^lthp^'Schaustellungen, mit AuSnnhme des Theaters,
Utlite. ^."al t lzcl te l ausgedehnt. Sparkassen und I n -
l ^ei ^z„ ^ l d zur Fructlftclerung annehmen, zah.

Ttewv,! " ^er den Partelen gutgeschriebenen Zln-
^z. ^srbühr.

>̂ltd d ' °er ,UUa.. Ztg." aus Verlin gemeldet wird,
^ «ltl.N s "lschcn lttelchtagc neben dem Malineetat

^ " o t d . m V " ' " u s f wegen Vzeschaffuqg der zu weiteren
?"dt t l l ^ " ^ " ^ab tn der M a r i n e o e r w a l t u n g
7 ^ ^ " Mittel vorgelegt werden. Die Veschluß.
'»°t, <z^. .?°^erathe« über da« Vanlgesetz dürste erst

^" G t « " ° «ser Woche crfolgeu. — Die Entlassung
^ttly. ^ « l r n i m gegen Caution steht sicher zu er.
!." St°l>., Utber die Höhe der Caution derälh noch
L btln !z""chl. - . Dl« ..Bossische Zeitung" berichtet
?l«dttlcht.°^ « l r n i m . daß die Requisitionen deS
U in x , " ^escatore und des StaatSanwaltes Tessen.
'» gegth." beutschen Volschaft zu Paris keinerlei An-
°9ltly " haben, neues Gewelsmaterlal zu formulieren,
^ l t l . w , l ^ " ^ " " derselden Fragen hineingezogen
"'Ate der ^ . " ^ bem bis jetzt bekannt gewordenen
n "e»st n ^ ""läge nichts gemein haben. I m Uebrigen
. . . l t h l b l l ^ " Nachricht, daß das beiden des Grafen
<l ^ng?,^" l« l lmmet t habe, als irrig. Seine Hast.
K k M dar°..a Ü^b noch heule gegen Eautton erfolgen.
l °Vuß e r r , i ^ . " " " . daß die Voruntersuchung »hren
d°? "och ' ^ W . Was die heutigen deutschen Müller
« » U c h ? » r . ^ " «ngtlegenheit äußern, daS sind
!?l. b de« z>'"7llchl «rltilen über den bekannten Ve«
f°b ^ nur d , " bunals. Es geht aus demselben wie-
fin?" "er her.«"' ^ °«ch die Juristen in dem Ver.
» H ^rmü« n "«^«"chtsbehürden sich nicht zurechtzu-
" ln?^ lenen i.'nc " "°Ues Maß der Verachtung aber
^ t l l l ^ Prei« x? ""lüsternen Correspondenlen. welche
d« ^ in bl°rl,°! ^fenlliche Stimmung zu ungunsten
i " ! l ^ ^ ' s E , l " " trachteten. Selbst den Umstand,

' " " b « a b N . " " ^umme Geldes für sich auf.
'" '«st«, suchte m»n ln diesem Sinne

auszubeuten; ein englische« Glatt formierte aus dem-
selben sofort die Mähr. baß Graf Harty zum Zwecke
feiner schleunigen ssluldt ein Geldgeschäft entriert habe.

Eine den pariser Journalen mitgetheilte Note de-
mentiert alle beunruhigenden Mrüchte. welche auf dcr
Völsc verbreitet waren. Hienach existiere zwischen F r a n k ,
reich und I t a l i e n keinerlei Sckwierlakeit und habe
das spanische Memorandum mehr dic BerMigenhelt als
die Geaenwatt im «luge. Nichts in der Haltung irgend
einer Großmacht berechtige auch zu dem AlalM, dessen
Vorwand das Memorandum sei.

Inbezug auf die diesjährige T r u p p e n - A u s -
hebung in R u ß l a n d ist an den dirigierenden Senat
folgender Vefehl des Kaisers ergangen: „Aus Grundlage
des Artikel 9 des am 1. Jänner d. I . von Uns vestä.
tlgten Statuts über die Militärpflicht wird die zur
Complelierung der Armee und der Flott- erforderliche
Zahl der Mannschaften alljährlich auf dem Wege der
Gesetzgebung normiert. Nachdem Wir infolge dessen nun-
mehr die vom Relchsrathe in der besonderen Session
über die Militärpflicht und in der Plenarversammlung
geprüslen Vorlagen des Kriegsminister« inbczug auf die
Zahl der in diesem Jahre zum activen Dienst einzuberu-
fenden Mannschaften bestätigt haben, befehlen Wir, zur
Completlerung der Armee und Flotte im Jahre 1874
in der durch da« Statut über die Militärpflicht vorge-
schriebenen Ordnung hundertfUnfzlglaufend Mann einzu-
berufen, in welche Zahl auch diejenigen einzurechnen sind,
welche bei der bevorstehenden Einberufung vom Dienst
befreiende Recrulen.Anrechnungsquittungen früherer Zeit
präsentieren."

Nach aus Monastic eintreffenden Nachrichten ift
der Mililärcommandant von S c u t a r i dercitS an den
Ort der jüngsten C o n f l i c t e abgegangen, um auf Ve-
ruhigung der Gemüther schleunigst hinzuwnlm. Die
Unlersuchungecommission, in der sich vertreten zu lassen
M o n t e n e g r o ausgefordert wurde, ift bereits eingesetzt.
Mehrere Verhaftungen sind vorgenommen worden. Zur
Nufrechlhaltung der Ruhe in dem stark erregten Grenz-
neolete sind Trupenverstärlungen angeordnet. Die vom
Fürsten von Montenegro angeregte Theilnahme der frem-
den Consul« an der Untersuchung ist angesichts der von
den Kocalbehörden getroffenen ernsten Maßnahmen und
der bindenden Zusagen der Pforte vorläufig nicht in
weitere Erwägung nezogen worden.

Die RajahS M a h dee und M a m a n d von Sa-
langore siüd in Singapore eingetroffen und haben sich
bedingungslos der Autorität der englifchen Regierung
unterworfen.

Gegen Thierquälerei.
Der Präsident de« wiener Thierschuhvereine« ver-

sendet den Vericht Über die Verhandlungen des interna-
tionalen Thlerschuh.Eongresst«, welcher vom 17. bis 23.
Juni d. I . in L o n d o n tagte und 107 Delegirte au«
allen Theilen der Welt vereinigte.

Der Grundsah, die Humanität nicht aus das eigene
Geschlecht zu beschränken, sondern sie auf alle ..Lebewesen
als schmerzfühlende und schuybedürjlige Eflsttnzen" aus-
zudehnen, fand auf diefem Congresse ebenso wie auf
seinem Vorgänger in Zürich die eifrWcn Anwälte. Eine
der Hauptfragen, die zur Besprechung gelangten, war
die schmerzlose Tödtung der Schlachllliitrc und e« ge-
langte diesfallS eine Reihe von Schlachlmethoden zur
Begutachtung. Nebst der Ernennung eine« Organes
zur Ausführung der Beschlüsse deS Congresses waren
die Strafgesetzgebung mit Bezug auf den Thierschuh,
der Viehtranoport zu Lande und zur See, die Wichtig,
teit geeigneter Iugendschristen und der Presse im Dienste
der Thierschutzvereine, die Erziehung in den Schulen,
der Schuh der Zugthiere, die geeignetste Form des Huf-
eisenS und des Beschl?gens der Pferde. Trinltlöge für
daS Vlth auf den Straßen, dcr Genuß deS Pserd,fleische«,
endlich die Hundswuth und Maulldlbe Gegenstände der
Verhandlungen. Dle gefaßten Beschlüsse sind folgende:
„ES seien die respecliveu Reglerungen zu ersuchen, daß
geeignete Verordnungen wegen Hlnlanhaltung von Schmerz
bei Tödtnng der Thiere erlassen wcrdm mögen. Alle
Vereint haben bei ihren Regierungen hinzuwirken, daß
alle Transportanstallen verhallen werden, den Thieren
auf dem Transporte Trunk und Essen zu ermöglichen.
Milde gegen Thiere soll ln den Schulen gelehrt und den
Regierungen die Form, ln welcher die« geschehen soll,
überlassen werden. E« seien die respective« Regierungen
zu ersuchen, Gesetze für den Thierschuh zu erlassen und
schmerzliche Experimente an lebenden Th'eren nur nach
von der Regierung gegebenen VorsichlSmaßregeln zu ge-
statten." ^

Vagesneuigkeiten.
— ( S U d b a h u . ) heute findet in Trieft eine Sitzung

der Localcommission wegen Erbauung de« Personenausnah««.
gebäudeS am llitsterSUdbahnhose statt, welche« neben den Silo«,
mit der Front gegen da« haus Viunner, errichtet werden
wild. Nach den vorliegenden Plänen de« Director« der
Hochbauten der Sudbahn. Herrn Flatllch wird da« Ge.
biiude in gesiilliger Form im Slyle des wiener Sudbahn-
hofes gehallen sein.

— ( T i n f i t t e n r e l n e r D i e n e r der Kirche.)
Wie die graz« „Tagespost" erfährt, wird der Mehner
von Vt. Egyd i sich denmächfi vor de« Schwnrgrrichle W

St. Polten wegen Knabenschändung, Vrbrechnng von Vpf«<
stücken und Veraubuog der Leichen zu verantworten haben.
Der Mann ift 71 Jahre alt.

— ( P r ä m i e r t e « V i e r . ) Vei der interualio«
nalen Ausstellung in h,genau erhielt der grazer Vier-
sabrilanl Herr Franz Schreiner fllr ansgcstellte« Vier
die goldene Medaille.

— ( D a « f l o r e n t l n e r Q u a r t e t t , ) welche«
gegenwärtig in Schleswig.holftein große Vrfolge erzielt,
lowmt ansang« November nach Oesterreich und wirb a»
7. November m Wien Concnle veranstalten.

— (Erdbeben.) Au« Clana bei Eaftua in Istne»
wird der „Presse" vom 24. d. geschrieben: „heute nacht«
1 Uhr 38 Mmulen wurden die Vewohner unsere« Dorfe«
in unsanfter Welse au« dem Schlafe geweckt. Vm Oibftoß,
in der Richtung von Süoweft nach Noidoft vetlausend, sltzte
zu nicht geringem Schlecken der Schläfer durch circa dlei
Secunden alles inS Wanken und lange, nachdem der eigenl«
liche Stoß schon vorüber w « , vernahm »an noch da«
Rollen und Glvllen im Innern der Eide. Der Stoß war
ziemlich heftig, so zwar, daß man glaubte, «an werde an«
dem Vetle gehoben und wieder ln dasselbe fallen gelassen.
E« mag bemeltt werden, daß hier am 1. März 1679
abend« 9 Uhr ebenfall« ein Eidbeben, und zwar in viel
kräftigerer Weife sich fühlbar machte, denn e« fielen dawal«
mehrere Häuser zu« Opfer."

— ( D i e A f f a i r e von Podgor i zza) stellt fich,
wie der ,P . Lloyd" bemerkt, immer deutlicher al« einer
jener blutigen Raushandel herau«, wie sie in der Umge-
bung der Schwarzm Berge nicht zu den Seltenheiten ge-
hören. Gerade diesmal hat man jedoch Gelegenheit z» con-
ftalleren, daß sich von beiden Seilen, der luillfchen sowohl
als der monlenegrinifchen, da« Neftieben kundgibt, den
gwischenfall als das zu behandeln, »a« er ist, nemUch ew
Oxceß, mit dem wohl die Polizei, nicht aber die Politik
elwa« zu schössen hat.

— ( M ü n z e n f u n d . j Nächst Vajda-Hnnvad w
Siebenbürgen wmde beim Vaue einer neuen Straße ein
metallene« Gefäß gefunden, in welchem sich eine große
Unzahl von verschiedenen allen Münzen befand, vier-
hundert derselben wulden der Behörde Übergeben. Sämmt-
liche Münzen sind au« Silber geprägt; auf einer der-
selden befindet sich die den Rom»lu« und Remu« laugende
Wölfin abgebildet; Jahreszahl oder Namen enthält leine
der gefundenen Münzen; blos menschliche Veftallen »nd
Lmbleme sind auf denselben sichtbar.

— (D ie Rüchenbraune) wüthet auch in Sieben-
bürgen, namentlich in der naßoder Gegend, in furchtbare»
Grade. W« berichtet wird, sind diejer Krankheit wegen die
vier unleren Klassen des Obergymnafiums in Naßod ge-
schlossen worden.

Locales.
Rat ione l le To r f ve rwe r thnng

(Fortsetzung.)
Die Gewinnung ist folgende: Ein Torfmoor wird in

Parzellen don circa 300(1 Fuß ^änge und 300 Fuß Breite,
ln Felder von circa 30 Morgen, je durch einen liefen
^ängsgraben abgetheilt, welcher durch einen H,np>quergraben
mt den übrigen in Verbindung ftehl, und wenn die Um-
Mnde günftig durch das nalurliche Oesälle, andererseit«
durch Pumpweile und Deiche zur Entwässerung be« Ter-
rain« dlenl. Die Pumpen sind entweder durch Mühlen, wie
ln Holland, oder eventuell durch tne H2nplwa<chine bei«
VercoalungSofen zu treiben. Die einzelnen Felder siud aber-
mals dramiert durch stäche Ou»g,äben, clrca 4 Fuß lief
und oben 2, an tcr Sohle 1 Fuß breit. I n dieser Sohle
wird mittelst eines eigenen Pfluge« eine '/, Fuß breite
und liefe furche zezogen, diese «t l Nelsig gefüllt, « i t
Rasenstücken bedeckt uno der Tors wieder oalUoer gewoifen.
Dlefe einfachen Drain« losten sehr wenig und siad sehr
wirlfam; sie werden in Irland z. V. auch zur Drainage
der Ulcker so angelegt.

E»ne Duckel'jche Seilbahn »ird von diesen Feldern
zu den Trockenböden und Pressen geführt, während ein ein-
facher Schienenftrang, gut verouuoen, in der Mille jede«
Feloe« entlang geh»; derselbe liegt auf einfachen Vohlen
«nd trägt ein 24 Fuß lange« sech«lädrige« Wagengeftell
«it einer locomobile von 6 Pfeldellasl; auf diese« Ge-
stelle lagerl ein eiserne« Kafiengitter, da« sich nach beiden
Leiten über die Breite de« Feloes erstreckt und durch Draht-
seile an einem Millelmaft auf de« Gefährt an allen Span-
nungspunllen gestutzt wild. Die locomobile, porlabel, treibt
nur em« der Räder de« Gefährt« und genUgt, dasselbe « l l
0er Schnelligkeit von 1 Meile per Slunde auf de» Felde
hin und her zu bewegen. An de« Kc>ftengiller sind 10 bi«
12 Eggen befestigt, welche die Obe» stäche de« Torf« bi«
zur Tiefe von 1 bi« 2 goll zerreißen. Da« so gebildete
Grus trocknet bei welle« leichler al« die Stucke. Während
diese, wenn zuerst gestochen, ohne Drainage nicht selten
80 bi« 84 pgt. nacklt« Wasser enchallen, enlhäll da« Grn»
schon nach der Drainage nur 60 pgl. Wasser und bet
leichlem Winde nach wenigen Stunden de« Trocknen« nur
noch 40 vgl. Wasser.

I n diese« Zustande wird er auf den Schienenftranz
und auf der Seilbahn auf den Trockenschuppen gebracht,
ein 500 Fuß langes, 80 Fuß breites Gebäude, au« zwel
«tagen mit doppelten Eisenblechböden und w v in Läna«,
ablheilungen getheilt. Die Wände find von Ma»nft«w
und da« Dach ift giegel, der gut venMert. °dn ew
schlechter Wärweleller ift. gwischen den doppelten Nlech-
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böben streicht dle Hitze de« Vercoakungsosen«, nachdem ste
znvor die Maschinen Mieden, hindurch. Die Bewegung
be« warmen ^uflftrows lann entweder dmch eineu Schlau-
benapparal nebst Schornstein oder durch einen Fa'cherapparat
hergestellt werden. Da die Hitze sehr bedeutend ist, so ge<
schieht da« Trocknen schnell, während ein endloses Draht-
seil, an welchem m Abstaun von 4 Fuß Harten befestigt
sind, das Aufruhren und Voiwürttschaffen des trocknenden
Ivlfgru« bewirkt. Die Eisenbleche, aus denen die doppellen
Vöden hergestellt sind, brauchen nur '/, Zoll stark zu sein
und werden ziemlich lustdicht aneinander genietet.

Das Torfgrus, in der oberen Etage am Lude des
Trockenschuppens dutch die Hallenpropeller angelangt, mutz
trrcken sein, d. h. es darf höchstens noch 10 pgt. capillari-
schen Wasser« enthalten. Die Geschwindigkeit seiner Beför.
derung muß in demselben Matze vor sich gehen, wie der
Irockenpiozctz, Das Grus in der untern Etage wird da-
gegen fur den Winter und nasse Tage aufgestapelt und
kann weniger trocken fein, da es event, noch einmal den
Trvckeufchuppen pafsteren lann. I n diesem Falle wird das
endlose Tei l oben zulllckbewegt und unten vorwärts, so datz
da« Grus oben am Anfang angelangt hinunter in die
»nt«e Etage und tmcder der Presse zuw^adert.

Verschiedene Modification«« find hierbei zulässig.
Alle Arbeiten werden durch Maschinen bewerkstelligt;

das heben des Glus z. V. auf hohe Haufen unter dem
Vorrathsdache lann oei der leichten Vehandlungsweise des
Materials durch eineu einfachen Kaftenelevator bewirkt wer-
den, der auf ring« um da« Dach verrvckbaren Noll«» be»
festigt, sich bewegt.

Ebenfalls mittelst eines Elevators wird das Torfgrus
anf eineu Bodenraum liver der Presse gehoben, von wo es
d»rch «ine Oeffaung in den Mund der Presse gelangt.
Solche Pressen lönnen vier, acht und je nach Vedarf noch
mehr neben einander sein. Dieselben arbeiten mittelst eines
Excenters von sieben Zoll. Da« Piston treibt da« Torf-
grn« in eine Rühre von ebenfalls sieben Io l l Durchmesser
und von am oberen Ende fünf, am untern ein Zoll Wand-
ställe au« Vessemer-Stahl mit mächtigem Widerleg« ver-
sehen. Die Röhre ist durchweg gleich weit und gerade.
V«l« Zurücktreten des Pistons sUllt sich jedesmal der Vor«
räum der Röhre fest mit Grus und dieser wird dem vori»
gen nachgeftopft Die Stopfung ist so groß, daß der Tors
w harten Scheiben von 1 ' / , goll am Ende der Röhre
herausfällt. Größere Verhältnisse sind wohl wUnschenswerth
und angangbar und muß dann die Röhre in demselben
Maße länger und ftärler sein. Das äußere Ende der Röhre
ift offen und der Torf «scheint daselbst als ein fortlaufen«
der Ballen, der sich aber bei der Vesürderung im wandeln»
den Troge nach dem Ofen zu von selbst in Scheiben von
I V, goU ve'theilt. (Schluß folgt.)

— ( S a u c t i o n l e r t e s Lanbesgesetz. ) Die
„Wr. I l g . " meldet in ihrem nichtamtlichen Thetle unterm
28. d. lolgende«: «Se. l. und t. Apostolische Majestät haben
»i t Allerhöchster Lmschl«ßuug vom 23. Oktober d. I . dem
vo« lrainischen Landtage beschlossenen Gesetzentwürfe betref-
send die zeitliche Einstellung der Wirlsamleit des 3 4b des
Gesetze« vo« 29. April 1873, L. G. V l . Nc. 2 1 , die
Allerhöchste Sanction zu ertheilen geruht. Infolge diese«
Gesetze« ift zur Dickung der bisher vo« Normalschul» und
Lanbesfond« vorschußweise beftiittenen Kosten der Volks»
schulen nachträglich sur das Jahr 1874 eine 8perz. Landes-
»«lage auf die dircclen Steuern «»«zuschreiben, von welcher
n«r die Stadt Laibach auegeschlossen bleibt."

— ( V o n D i m i h ' „Geschichte K r a i n s " )
erscheint im Laufe der kommenden Woche das z w e i t e
heft, behandelnd die Zeit von 476 bis 1278 n. Eh. G.

— ( U e b e r den P i a n i s t e n H e r r n S . V l u m -
n e l ) welcher, »ie wir vorgestern mittheilten, auch hier sich
producieren wird, berichtet der Musikkritiker Umbros in der
„Wr. Ztg." folgendes: „Vlumner ift eine energifche brave
Natur und em echter Künstler. Er lommt mir vor wie
ein clavierspielender Merculio, oter wie ein kleiner Othello,
der seine Desdemona, das Pwnoforle, lilbt und zugleich
zittern «acht. Seine Concerte sind musikalische „öffentliche
Gewaltthätigkeiten", aber fo liebenswürdige, daß lein Straf«
«odtf «nd lein Slrafrichter etwas dagegen haben lann."

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l gt w e r d e n ) : Josef
Ce,«l, 24 Jahre all, aus Hrastje, Wememdc hiwigstein,
Äezirl Rudolfswcllh, Taglöhuer, wegen Diebstahl; Iohauu
Wieser, 24 Jahre alt, aus St. Johann in Scheiben, Be-
zirk Iudenburg, und Mathias Iessich, 29 Jahre alt, ans
Drobrovje, Bezirk ^aibach, Bäcker und Neservemann, beide
Sträflinge, wegen Entweichung aus dem leobner Gefangen'
Haufe; Johann Cesacl au« Voltfchee, 17 Jahre alt, wegen
Uhr. und GelddiebstahlS; Johann Smul aus Rlbnik,
32 Jahre alt, Landwehrmann, wegen Entweichung aus der
Strafanstalt in ^epoglava und Iofef Schwad aus Stein,
Hutmacher, wegen Betrug uud Diebftahl.

— ( D r e i Schaden feuer . ) Um 15. d. brannte
eine dem Grundbesitzer Franz Kobi in Breg, Bezirk Um«
gebung ^aibach, gehörige Getreidehatpfe aus bisher noch
unbelannler Ulsache ab. Der Schaden beträgt 380 ft. —
Oln Schadenfeuer brach angeblich durch unvorsichtiges Spielen
eines fünfjährigen Knaben mit Zündhölzchen am 18. d.
näckst der Fruchtharpfe des Kaischlers Andreas Sojer in
Plesivca, Bezirk Umgebung iiaibach, auS und legte dle mit
Buchweizen und Scholengewächsen gefüllte Harpfe, wie auch
eine mit Stroh gefüllte Schupfe in Äsche. Der Schade be«
trägt 200 st. — Am 24. d. gegen Mitlag gerielh, an-
geblich durch uuvolstchliges Spielen eines sechsjähngtn Kna-
ben mit Zündhölzchen, beim Hause des Caspar Drobnii in
Zeravnic, Bezirk Loitsch, ein Flachshaufen in Brand. Das
Feuer griff weiter und legte das Wohn« und Wirtschafts-
gebäude des Caspar Drobnic sammt Lebensmulel» uno
Futlervorrälhen, das Haus sammt Stall, ^ebensmittel- und
Fullervorlälhen des Nndleas <Aega, das Haus sammt Stall
und hebensmittelvorrälhen des Thomas Ianeöi<! und das
Haus des Franz Funda in Asche. Elfterer erleidet einen
Schaden von 1500 f l , zweiter von 700 sl., dritter von
450 st. und vierter von 250 fl. Am Nrandplatze erschienen
die Feuerspritzen aus Grahovo und Zirlniz. Caspar Drobmk
rettete sein Eheweib und seine 15jährige Tochter, welche sich
in einem brennenden Zimmer befanden, aus größter Todes<
gefahr.

— ( T h e a t e r . ) Die Direction K o t z l y führte uns
gestern zwei kleine, recht nett angelegte Novitäten vor. I n
der ersten, im Luftspiele „Für nervöse Frauen" von P.
Henrion, sind wir Zeuge, w« ein junger, praktischen Lebens-
regeln huldigender Ehegalle die Launen seiner hübschen
„nervösen" Fiau zu hehlen versteht. Das Künstlelpaar
E r s u r t h erwarb sich durch vorzügliche Darstellung der
Hauplparle „Franz" und „Emma von Rohden" den lauten
Beifall uud wiedetholle Hervorrufe des Haufes. — I u der
zwelten Novität, im Lustspiele „Vtlauben Sie, meine Gnä-
dige", von Labiche und Delacour, ergötzten uns Herr D i -
rector K o h l Y als „Leon" und Frau B l u m e n t h a l als
„Madame Bonaiieur" durch eminentes, lebendiges Spiel.
Erlauben Sie, «eine — geehrte Direction den Ausdruck
des Wunsches, uns derlei amüsante Bagatellen recht oft
vorführen zu wollen. — Auch an der kleinen komischen
Operette „Dorothea" von Offenbach fand das Publicu«
Gefallen. Fr l . I a n u s c h o w t y (Dorothea) bewegte sich
recht munter nnd brachte uns sogar gelungene Passagen zu
Gehör, wofür das Fräulein mit Beifall und Hervorruf
ausgezeichnet wurde. Herr I n d r a setzte durch seine komische
Figur (Ichullehrer) die LachmuSleln m Vewegung. Herr
W e i ß (Wachtmeister) schlug sich im gesanglichen Theile
mit de« Uhlauenstibel, so gm e« eben ging, au« der
Affaire.

— ( U n t e r den K a l e n d e r n ) , welche pro 1875
zu empfehlen sind, dülfte in erster Linie W a l d h e i « ' «
, C o m p t o i r « , Handbuch« und Geschä f t s la len«
der " der Geschäftswelt ganz besonders enlsplechen. Dieses
Handbuch beziehungsweise dieser Kalender enthält nel'st dem
Kalendarlum: 131 rubricierte Blatlscilen zur »abweisen
Notierung der vorkommenden G.schäfle, Gtldcmpjange uud
Ausgaben; Zinsenberechnungs'Tabellen; Tarife über Stempel
und Poftporto; Bestimmungen und Anfatzl über die neuen
Maße und Gewichte; Uebersicht der an der wiener Bölfe
notierten Effecten; der 1875 stattfindenden Lolloziehungen
und Ankündigungen vieler Geschäfte firmen. Bestellungen
hierauf befolgt die Buchhandlung v. K l e i n m a y r k B a m «
be rg in Laibach.

Neueste Post.
(vrigilltti Telegmulm der „üaibachtt Zeiluug")

V e r l i n . 2!>. Nktvber Der Kaiser "
öffnet den Reichstag mit einer Thronrede. ^
selbe kündigt Iuftizgesetze, einen tzandstur«
gesetzentwurf, die Erhöhung der Vtatrikul<N'
beitrage wegen Eteigerung der itebenömitttl'
pre»se und der Furtschritte in der Vtilitartechnu
an, der VundeSrath habe die Ausarbeltu«ß
eineS Gesetzentwurfes über die obligatorisch
<5ivilehe angeordnet. Die Beziehungen zu allt"
fremden Regierungen sind frieolich, wohlwolle"
und in der bewahrten Freundschaft mit ""
Herrschern mächtiger Reiche liegt die B ü ^
schaft für die FriedenSdaner. Dem Kalil
liegt jede Versuchung, die geeinigte bleich'
macht anderS als für Reichsvertheidigung!"
verwenden, ferne, vielmehr ist gerade dut<»
diese Macht die deutsche Regierung in ^
Stand gesetzt, ungerechten Verdächtigung
ihrer Pol i t ik gegenüber zu schweigen und gege
Uebelwollen oder Parteileidenschaft, denen!'
entspringen, erst dann Stellung zu nehwe
wenn dieselben zu Thaten übergehen sollte»

G e r l l n . 20. Oktober. Den MorgenblBl"
zufolge «folgte d»e Entlassung Arnim's aus dcr N
mfolge elnts gerichlelirzllllyen Gutachten« auf i tMl"
der Rathslammcr de« Siadlgenchtee gegen eine 2a"t>
von yunbelttauscnb Ttzalciu und o« Belpfl^l""'
Deutschland nicht zu verlassen.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 29. Oltober ^ ,

HaVltt'Renll 69'55. _. S«lv«»i«ente 73 85. »» ^
-Slua^.Unlrytu 108 1ü. — Uaul-Actlen V?0. — «»«2«»»̂
223 7b. — .̂'ollduu 109 90. — üvUon 105 Ib. — k. l. « t u « " !
cillln. — si<lpolel>nsu û  686.

W i e n , 29. Ollober, li Uhr. Schlußcurse: Credit 2 ^
Auglo 149 , Umon 1^0—, grancobnlll 6u - . H " , ^ , ,
70—, Pereinebaul 16'^.1, Hypoll)rlül,imlenb«ml 14-—, a^?,^
Vaugrstllschaft 4« —, wiener «jauba»! b4 . UmonbllubanlH,^
Wechsleroaubllllt Ib - , Vrigitteuauer 14 2ü, Staatsbahn """
Lombarden l i lb 50, Lommullollole —. Uejestigt. ^ ^ /

Angekommene Fremde.
Nm 2«. Ottooer. , F ,

««»»«> H t » a t TV«««», üliaugoul. Schmcrlcr, Fclschel," ^
ltutr; Kopftmaull, Justin und «rettshelm, Ne,scnor, W^"',,
Ullur, Rentier, rühmann und Jäger, Ncisende, Mlll'ch"'^!
Äartelme, HandelSm., uud Vranne, Privatier, Oetlschl-^,
Gruder, Neijender, Dresden, - Dr. BlltzfclS, Mvocat,"l i
— Groger, «aufm., Slernberg. — Uarzelmann, «aüsw <
— Samuel Dr. Catcrzian, Trieft. ^

««»<«> «»«l«»«,, . Wild, Favrllant, Wien. 3"^ ' ,« , '̂
vis. Frust, SteinbrUcl, — ttcislau, Vuchyaller, 2, ' " ' .
.̂'ellc'ce, Pfarrer, 5!aa«. — Wiener, Handclsreifender, ̂ l ! '

Wulti, i.'!citteullnt, Olaz. M» ^
>««T«» «»«»«H»«. Prcmro», Wolföbcrg. Krisper, .,e,

— «omausty, l. l. Oberlicntenaut, Petlnu. — Varo" ̂ .
Station«-<ihcf. Doruegg. — Ehrcnfeld, Htaufm., «"» ^
Wien. — Grohmaun, Schünllude. . . ^

«»«««»>»««,«>«' »»»l ' . Forlunato FrauceSchi, ^°"^,,sjF
mcr, und Pogainit, Divaia, — i,'oiitarii, Selce, -^ ^

«U«,»U«»«!>>. Miheliö, «esitzer, Draule. — Meichiugcr, M '< ^!
— Gregori», Ple«, — Groß, Privatier, droben. ^ ^'^ .
Pulz, Vraz. ^ ^ - " ^

T h e a t e r . , ^>-!
H e u t e : Orpheus in oer Unterwel t , musikalisch^ ^

stische «urlcste iu 4 Abtheilungen von O fsenba^>

Meteorologische Beobachtungen in ^ l a i b a ^

6U.Mz.< 742 l«^ ^ 2 , < " NW schwach trllbe gF
29. 2 „ N. 741, w -»- 5,, '/iW. schwach! trilbe

10 „ A b 740 M ^ - 3 » I windstill i "Ube M
Trllbc den ganzen Tag, abends etwas gelichtet ^ '

Da« Tagesmittel der Wärme ^- 3 6". um 4 5" unter " M ^ ̂
Verantwortlich er Nedac-tfur - j ^ « » a ,n a r V » «1 b ^ ^ ,

i N i i r s e l ^ r i c k t ! ? * " ' ^ ' Ä ' ° ^ I « ? ' " . " ° I °V Kauforb«« für einige Anlllgewelthe, wie namentlich fl!r Dampfschiff- nnd Innerberger Atticn. belebten den Nerlehr und besseHl'
<,z"!l"ll!!l)z. ^^ ^ ^ ^ D,e Spe^lat.onswtlt ze gte sich geneigt, °n eine »Unsiige Wendung zu glauben, wurde jedoch durch den mMer llen und " " > " "
«mftuh t,ner «mgetreleuen «röhren Vörsen-Insolvenz abgehalten, »hrer Gesinnung praMsche Lonsequenz z« geben u "'".., ,vu i« /rvuu, our«) or« mulcrirur..

Geld Nar,

ßtbrn«.) " " " i «9 5b K9 lil

l«l«, 1889 270 - 274 -
_ 1W4 100 50 1007k
. 18S0 10» — 1085(
" I860 pl 100 st. . . . 11225 1125(
* 18S4 . . . . . . 123 7b 124 2k

Dom»nen-Pfllndbriefe . . . 1212b 12 l b(
Prtlmiwanlehm der Stadt «<en 101 b0 102 -

« N « l ^ ' l ! ' «9 25 83 7̂
Un,«r» j l«<n»> I . . 75 75 76 35
»«N«u.«egnlimmg«.L«sl. . . 97-50 »7-7L
U<»«. «ifeH»hn.»nl. . . . . 9650 9 7 -
Un«. tzil»wle»«»»l>. . . . . 82 - 83 2b
WttUti lun-nn»»I«Mnllheu . . 8775 88 —

Act ien von » a n t e n .
»n°l°.«« . Held Ware

Vo°l.««düanft<at' ' '. ' ' ^ b o iWL!)
Gredlt«jl«lt j , ' , ' ' - A 5 i > U l I

Geld War!
«lreditansialt, ungar. . . . «25 85 225 5<
Depositenbank 1^0 '— 1 3 b -
V s c o m p t e u l M 910 — 920 -
ß r a u e ° « V u l l 6 1 — 6 1 2 !
H » u d t l e b « n l . . . . , 72 — 72 5t
« l l t i ° u » l b « n l 975 — 377 -
Oefterr. a l lg . V « » l . . . . — — '—
Oesierr. ««mlzestllschoft . . . 19b— 197 -
UnloAb«ul 123 50 1Lli7li
»erein«»«ll . . . . . . . 1625 )6bc
«»lrlthr»b«nf 1(6 00 107 -

Ac t i en von 2 r a n « p o r t « U u t e r u e h ,
mungeu.

Geld War«
»lflllö.««hn . . . . . . . - -
»»rl.Lnbwig.Vahn . . . ^ - 239 50 240 —
»«n«n.»awvflchiff.,»es,llsch«ft 463— 465 —
«lisabtch.Ntablchu . . . . . 1S9-- 190 -
«lis»beth.V«hn («iu,.«nb»tlstr

Streckt) — — - —
Ferdinands-Aorbbahn. . . 18l<5 — 1895 —
Nrauz-Ioscph-Nahn . . . 184-50 1Nl> 50
Lemb.-<lzern.-Iafsy-V»hn. . . 1 5 0 — 1 5 0 50
Ll°vd.V«sellsch. . . . . 446 - 449 —
0ch«r. ««dlvtftbH» . . , , 141 b0 142 >

«eld War«
«udlllfs.Vahn 146— 14« b(
Glaatebahu »01 - 302 -
Sübbahn 137 . 187 b(
Thtiß.Vahn 187 . . 1 « » -
Uugarische «l,rdofll)»hn . . 11450 115 -
Uugarischt Oftbahn . . . , 5b— bbbc
Tr«»»<ly.Ges,llsch — — — —

»augeseUschsften.
«llg. österr. «»naefellfchaft . . 46 25 46 50
«iener V«lgtsellfch«ft. . . . H400 5475

Pfandbr iefe.
»llgem. öst«rr. V«l>»eret,it . . 9550 96L0

bt». l» 28 3,hren 87— 871^0
««tt»nalb»ul ». » 93 70 33 90
U«,. V«t»me«bil . . , . . 86 - 86 25

Pr io r i t ä t en .
Elisabeth.-«. 1. Em 93 75 94 -
Ferd.-Viordb. S 104-25 10450
Franz-Ioseph-V 10025 10050
<»al. «arl-Ludwig-V., 1. Em. . 106 25 10« 75
Oesterr. Nordwest -V — ^ 9b b0
e iebenburg l r . . . S I — S 1 8 5
Sta«t«b«ch» . . . . . 1 S « 6 0 1 0 6 V 0

^ . — — V»»'

Ung. Vftoahu '

Pr lvat lose. .gs^

«reblt-L l S ^ '13b«
»nd«lf,.« - "

»ng«bnrg ' 9210 ^«^
»r«.if«t Aso HZa
««nnbnr, ' i i < > H « 5
Lonb« l^go "
P°ri« "

«eldsorten. Ogle ^
Gelb h ̂  3 ,

»ncat« . . . b «. 24 lr. ^ l A ,
Nnpoleousd'or . . 8 ̂  l>7 - ? es" ' ,
Prenß. «tüsltuschtine 1 <.s8ib- ^ , ^
«Ubrr . . . 104 » 6b , lv"

Kralnischt Glundmtlaf iung«^^« - - ' "
»rt,«U»tl««,«: «eld SV b 0 , « " " ^


